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gang zu Texten zu finden, der es er-
möglicht, diese Texte für das eigene 
Lernen und eigene Erfahrungen zu 
nutzen. Wege zum Text sind vielfältig 
und im vorliegenden Heft soll die Viel-
falt von Möglichkeiten der Annähe-
rung an Texte im Mittelpunkt stehen. 

Ausgehend von einem weit gefass-
ten Textbegriff, der literarische und 
Sachtexte ebenso umfasst wie audio-
visuelle und Hypertexte, lineare und 
nichtlineare Texte, präsentiert das Heft 
neben theoretischen Grundlegungen 
eine Bandbreite von Textzugängen 
unter  diversen Perspektiven. Im Praxis-
teil werden didaktische Annäherungen 
an Texte im Unterricht vorgestellt, zu 
unter schiedlichen Textformen und mit 
diversen Ansätzen. 

Im ersten Teil des Heftes werden – zu-
nächst theoretisch, dann praktisch – 
Möglichkeiten vorgestellt, sich literari-
schen Texten anzunähern und dabei 
ästhetische Wahrnehmung und litera-
risches Verstehen zu schulen. 

Wie ein Wegweiser steht Kaspar H. 
Spinners Artikel am Anfang des Heftes 
und leitet den ersten Teil, die Ausein-
andersetzung mit literarischen Texten, 
ein. Er skizziert zwölf mögliche Wege, 
die zu einer Annäherung an literari-
sche Texte im Alltag und im Schul-
unterricht in allen Altersstufen führen. 
Daran anschließend fokussiert Marion  
Bönnighausen in ihrem Aufsatz den 
Wert ästhetischer Erfahrung beim 
Lesen  literarischer Texte. Sie stellt Er-
gebnisse einer laufenden Studie dazu 
vor und lässt eine 18-jährige Schülerin 
zu Wort kommen, die beschreibt, wel-
che Faktoren dafür ausschlaggebend 
sind, dass sie von Literatur berührt 
wird. Davon ausgehend zeigt die 

Denkwürdig ist, was Menschen,
 je gedacht haben;  es zu lesen, 

wo es lesbar gemacht werden  kann, [ist] ein 
Akt von Solidarität über die Zeit. 

(Blumenberg 1981, S. 409)

Auch ohne den weitläufigen Blick auf 
die Welt, wie ihn Hans Blumenberg in 
Die Lesbarkeit der Welt über das Lesen 
formuliert hat, kann gesagt werden, 
dass Lesen in einer literalen Gesell-
schaft ein Weg zu Erfahrungen anderer 
Menschen und ganz allgemein ein 
grundlegender Weg zur gesellschaft-
lichen Teilhabe ist. Lesedidaktik nimmt 
die individuelle Lesefähigkeit in den 
Blick. Lesekompetenz kann als ein 
komplexes Bündel von Teilkompeten-
zen dargestellt werden, die ineinander-
greifen und die im Unterricht vermit-
telt und eingeübt werden können. Dem 
vorliegenden Heft liegt ein Ansatz zu-
grunde, der Kompetenzorientierung 
zwar miteinschließt, jedoch den Blick 
auf die vielfältigen Wege richtet, die 
zum Text führen können. Das anvisier-
te Ziel dabei ist es, Texte »lesbar«, also 
in einem weit gefassten Sinn erfahrbar 
und individuell bedeutsam zu machen. 

Die »Lesbarkeit« von Texten, wel-
cher Art auch immer, beruht zum einen  
auf den Fähigkeiten der Le ser*innen, 
Texte sprachlich und inhaltlich erfas-
sen zu können, und zum anderen auf 
der individuellen Fähigkeit, einen Zu-

Texte lesen(d)  
neu entdecken
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habitus. Er stellt die Texte, denen Ler-
nende dort begegnen, mithilfe von 
Textmerkmalen theoretisch dar und 
diskutiert die sich daraus ergebenden 
Konsequenzen für die Lesedidaktik. 
Maik Philipp geht in seinem Text von 
den Herausforderungen aus, die digita-
les Lesen für Schüler*innen mit sich 
bringt. Zur Unterstützung modelliert er 
das Konstrukt »epistemisch wach-
sames Lesen«, das Lernenden bei der 
Auswahl, dem kritischen Lesen und 
Bewerten vielfältiger Texte und Doku-
mente von Nutzen ist. Steffen Gail-
berger interessiert die Frage, inwiefern 
Erklärvideos auf YouTube als Annähe-
rungsmöglichkeiten zu Texten fungie-
ren können. Zur Beantwortung lenkt er 
den Blick zunächst auf dieses kom  - 
plexe Unter richts  me dium als »multi-
modales Lernangebot«, um in einem 
nächsten Schritt einen Kriterienraster 
mit 14 Kriterien vorzustellen, die eine 
Einschätzung frei verfügbarer Erklär-
videos in Bezug auf ihren  Praxiswert für 
den Deutschunterricht ermöglichen 
sollen.

Im dritten Teil des Themenheftes 
werden didaktische Settings und An-
regungen für die Unterrichtspraxis vor-
gestellt. Die ersten drei Beispiele – 
aufsteige nd für die Primarstufe, die 
Sekundars tufe I und die Sekundar-
stufe II – wurden von angehenden Leh-
rer*in nen im Rahmen ihrer Ausbildung 
erstellt, sind also nicht aus der, sondern 
für die Praxis.

Der Unterrichtsvorschlag zum Um-
gang mit nichtliterarischen Texten im 
Deutschunterricht ist das Ergebnis der 
Auseinandersetzung mit dem Thema 
Lesen im Rahmen der Lehrveranstal-
tung »LeseSchreibprozesse initiieren«, 
das im achten Semester für Studieren-

Autorin  die Korrelation zwischen der 
sprachlich-ästhetischen Gestaltung ei-
nes Textes und der emotionalen Be-
rührtheit, die er bei den Leser*innen 
hervorruft, auf und leitet davon ein 
Fazit  für den Literaturunterricht ab. Im 
nächsten Beitrag widmet sich Klaus 
Maiwald der Aus einander setzung mit 
der epischen Kleinform Fabel. Er wirft 
zunächst einen Blick auf die reale und 
curriculare Verankerung der Fabel in 
den Bildungsstandards, bevor er die 
Form sachlich analysiert und ihren Ein-
satz im Deutschunterricht literatur-
didaktisch begründet. Anhand eines 
praktischen Beispiels, nämlich der Be-
arbeitung der Fabel Die Grille und die 
Ameise, geht er der Frage nach, wo 
neben  Gattungs- und Merkmalsanalyse 
der »Text als Phänomen und in seiner 
Bedeutung für die Leser*innen« bleibt. 
Andreas Wicke beschäftigt sich mit 
Klassiker-Adaptionen für Kinder und 
ortet dabei »attraktives didaktisches 
Potential, etwa im Bereich des litera-
rischen Lernens oder der kulturellen 
Bildung«. Anhand von Jürg Schubigers 
Die Geschichte von Wilhelm  Tell (2003) 
modelliert er unterrichtspraktische 
Vorschläge für die Sekundars tufe I und 
diskutiert sie aus didaktischer Perspek-
tive.

Im zweiten Teil des Heftes liegt der 
Fokus auf nichtliterarischen Texten, 
wobei alle drei theoretischen Beiträge 
die veränderten Lektüregewohnheiten 
von Jugendlichen und ihre Priorisie-
rung digitaler Medien aufgreifen.

Der Beitrag von Christian Aspalter 
leitet diesen Abschnitt ein. Der Autor 
konstatiert darin die deutlich auf das 
Internet und Smartphones verlagerten 
Lesegewohnheiten von Jugendlichen 
und daraus folgend einen neuen Lese-
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sowie eine Unter suchung von Medien-
wirkungen bzw. -nutzung ermög   li-
chen. Ergänzend zum Beitrag wird um-
fassendes Mate rial zum Download zur 
Verfügung gestellt (http://ide.aau.at).

Manuel Langhans hat eine Zusam-
menschau relevanter Literatur zum 
Lesen  literarischer und nichtliterari-
scher Texte zusammengestellt.

In seinem Kommentar unterzieht 
Wolfgang Mühlbacher die SRDP einer 
kritischen Überprüfung und bietet Vor-
schläge zur Verbesserung. Die Rezen-
sionen wurden von Knut Stirnemann 
und Ursula Esterl verfasst. 

Die in diesem Heft versammelten 
Beiträge präsentieren in ihren vielfälti-
gen Perspektiven und Fokussierungen 
nicht nur Wege zum Text und zu Tex-
ten, sie sollen auch dazu anregen, den 
einen oder anderen Weg versuchs-
weise zu beschreiten.

Wir wünschen in diesem Sinne eine 
interessante und informative Lektüre. 

Jürgen Struger
Elfriede Witschel
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de der Primarstufe angeboten wird. 
Lisa Leimer  stellt ein Aufgabenarrange-
ment vor, das Wege zum Text Mein 
Geld, dein Geld für die vierte Schulstufe 
skizziert.

Die Autor*innen der Beispiele für 
die Sekundarstufen führten im Rahmen  
eines verzahnten fachwissenschaft-
lichen-fachdidaktischen Bachelor- 
Semi nars zwei wesentliche Arbeits-
schritte durch: Im ersten Schritt analy-
sierten sie literarische Texte und unter-
suchten ihr mögliches didaktisches 
Potential. Im zweiten Schritt galt es, 
eine unterrichtspraktische Annähe-
rung an die Texte zu entwerfen. Zwei 
der Ergebnisse haben Eingang in diese 
ide gefunden. Eva Herzeg und Manuela 
Kainz stellen ein Aufgabenarrange-
ment zur Kurzgeschichte Das letzte 
Buch (1970) von Marie Luise Kaschnitz 
vor. Dabei definieren sie für sich das 
Ziel, »die Schüler*innen von Anfang an 
zu involvieren und für den literarischen 
Text zu begeistern«. Der dritte Unter-
richtsvorschlag stammt von Stefan de 
Wilde und Petra Netzer. Sie beschäfti-
gen sich mit dem Text Fun wash – Lei-
chenbeschau am Flussufer von Josef 
Winkler. Ausgehend vom Text generie-
ren sie Projektideen für die Themen 
Heimat und Dialekt in Literatur und 
Alltag. Im letzten hier vorgestellten 
Unterric htsmodell von Jürgen Ehren-
müller und Stephan Schicker werden 
Lernende mit (durchaus humorvollen) 
als wahr ausgegebenen Texten kon-
frontiert, deren Inhalt jedoch frei er-
funden ist (»Fictional Science« ). Es 
wird ein didaktisches Setting  vorge-
stellt, dessen Ziel es ist, Schü ler*innen 
Kompetenzen zu vermitteln, die ihnen 
eine Analyse und Bewertu ng von 
Medien inhalten und Medienformen 
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